
Harmsen, Sabine

Article  —  Digitized Version

Der Werner-Plan: Auftakt zu einer europäischen
Wirtschafts- und Währungsunion?

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Harmsen, Sabine (1970) : Der Werner-Plan: Auftakt zu einer europäischen
Wirtschafts- und Währungsunion?, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg,
Vol. 50, Iss. 12, pp. 721-726

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/134205

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/134205
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


EWG
Der Werner-Plan — Auftakt zu einer 

europäischen Wirtschafts- und Währungsunion?
Sabine Harmsen, Hamburg

Intensitä t und Tem po de r derze itigen  B em üiiun- 
gen um d ie  m onetäre In tegra tion  m it dem  End­

zie l e iner europäischen W ährung m ögen über­
raschen, zum al d ie  A rt. 105 ff. des EW G-Vertrages 
d ie  na tiona lstaa tliche  S ouverän itä t im w ährungs­
po litischen Bereich unangetaste t lassen. D ie Er­
fahrungen m it den W ährungskrisen, vo r allem  des 
Jahres 1969, dürften  jedoch bei den Regierungen 
der Gem einschaft zu e ine r w esentlich  rea lis ti­
scheren Beurte ilung de r In teg ra tionsprob lem e des 
Gem einsam en M arktes ge füh rt haben. Es ha t sich 
nämlich m it a lle r D eutlichke it gezeigt, daß e ine 
perfekte Te ilin teg ra tion  — w ie  be isp ie lsw e ise  d ie  
des EW G -Agrarm arktes — ohne gem einsam e 
W ährungs- und F inanzpo litik  praktisch n icht 
durchführbar ist. Und a ls Illusion erw ies sich auch 
die ursprüngliche E rw artung, daß e ine gem ein­
same Rechnungseinheit als G rundlage eines e in- 
le itlichen  europäischen Agrarpre issystem s bereits 
3inen autom atischen Sachzwang im H inb lick  auf 
j ie  m onetäre In tegra tion  ausüben könnte und 
’ a ritä tsänderungen innerha lb  de r Gem einschaft 
inm öglich  machen w ürde. In a llen sechs EWG- 
i/litg liedsländern ha t sich daher im m er m ehr die 
Erkenntnis durchgesetzt, daß d ie  b isher erreichten 
n tegra tionserfo lge  ohne den Ausbau der G em ein- 
ichaft zur W irtschafts- und W ährungsunion jeder- 
:eit durch kon junk tu re lle  und m onetäre U ngleich- 
lew ichte  in den e inze lnen S taaten in Frage ge- 
ite llt w erden können.

)ie E inberufung des W erner-K om itees ist d ie  fo lge - 
ichtige Konsequenz d iese r E rkenntn is. Die ge- 
lenw ärtigen und kom m enden Beratungen seines 
ierichts über die stu fenw eise V erw irk lichung  der 
\/irtschafts- und W ährungsunion w erden aber zei- 
en müssen, ob und inw iew e it d ie  e inzelnen M it­
liedstaaten der EWG be re it s ind, fü r d ie  Ver­

w irk lichung  e ine r w eite rgehenden In tegration 
na tiona le  O pfer in Form  von S ouverän itä tsver­
zichten zu bringen.

Politisdie Union als Endziel

Denn de r im großen und ganzen recht technisch 
gehaltene W erner-B erich t e n thä lt e in ige  po litisch  
b risante  Aussagen. So heißt es u. a.: „D ie  W irt­
schafts- und W ährungsunion kann im Laufe d ieses 
Jahrzehnts e rre ich t w erden, so fern  de r auf der 
Haager Konferenz fe ie rlich  ve rkündete  po litische 
W ille  der M itg liedstaa ten, d ieses Z ie l zu ve rw irk ­
lichen, vorhanden is t ’ ) .“ Tatsächlich ha t das W er­
ner-Kom itee m it d iesem  Satz n icht nu r die Ver­
an tw ortlichen kennzeichnen w o llen . Es so llte  auch 
deutlich  gem acht w erden, w orum  es le tztlich 
geht.

Eine W irtschafts- und W ährungsunion b ring t es 
nämlich m it sich, daß die w ichtigsten w irtschafts­
po litischen Beschlüsse der M itg liedstaaten auf Ge­
m einschaftsebene getro ffen werden. Das bedeutet 
aber, daß d ie  erfo rderlichen Befugnisse von den 
sechs nationa len auf e ine gem einschaftliche Ebene 
übertragen w erden müssen. D iese A btre tung von 
H oheitsrechten und d ie E rrichtung entsprechender 
G em einschafts institu tionen sind aber von g rund-

') Bericht an Rat und Kommission Ober die stufenweise Verwirk- 
licfiung der Wirtschafts- und Währungsunion in der Gemeinschaft, 
16.955/11/70, S. 27.

Sabine Harmsen, 29, Dipl.-Volkswirt, gehört 
zur Abteilung „Internationale Währungspoli­
tik" des H W W A-Institut für Wirtschaftsfor­
schung-Hamburg. Sie beschäftigt sich vor 
allem mit Fragen der monetären Integration.
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legender po litischer Bedeutung, da sie e ine p ro ­
gressive Entw icklung de r po litischen Zusam m en­
arbe it zw ischen den Sechs voraussetzt. Folglich 
erscheint d ie zu schaffende W irtschafts- und W äh­
rungsunion als „e in  Ferm ent fü r d ie Entw icklung 
der politischen Union, ohne die sie auf d ie  Dauer 
n icht bestehen kann^)“ .

Die im W erner-Bericht vorgesehene P ara lle litä t 
zw ischen m onetärer und w irtscha ftspo litischer In­
tegra tion  beendet den M ethodenstre it zw ischen 
„M one ta ris ten “ und „Ö konom is ten “ . Denn durch

2] Bericht . . .  über die stufenweise Verwirklichung der Wirtschafts­
und Währungsunion . . .  , a. a. O ., S. 27.

d ie  vorgesehene pari-passu-S tra teg ie  w ird  die 
Frage, ob  m it der Vere inhe itlichung de r W echsel­
ku rspo litik  und d e r Schaffung ins titu tione lle r 
G rundlagen fü r eine W ährungsunion zu beginnen 
sei ode r ob  zunächst das sogenannte Konver­
genzproblem , näm lich d ie  Angle ichung der W irt­
schaftspo litiken , ge löst w erden müsse, gegen­
standslos.

Neue Entscheidungsgremien

Im B ericht w ird  deshalb e inerse its  ein unabhän­
giges, im G em einschaftsinteresse handelndes 
w irtschaftspo litisches Entscheidungsgrem ium  der

Von Barre zu Werner
A u f  der G ip fe lkonferenz von Den Haag Ende 
1969 w urde  von den EW G-Regierungschefs 
beschlossen, einen S tufenplan fü r d ie  E rrich­
tung e iner W irtschafts- und W ährungsunion 
ausarbeiten zu lassen. Im M ärz dieses Jahres 
w urde zu diesem Zweck eine A rbe itsg ruppe  
unter dem V ors itz  des luxem burgischen M in i­
s te rpräsidenten W erner e inberufen. ,

G rundlage fü r d ie A rbe iten  so llte  das B a r r e -  
M e m o r a n d u m  vo m .F e b ru a r 1969 b ilden. 
D ieses M em orandum  fo rde rte  eine Abstim m ung 
der m itte lfris tigen  w irtschaftspo litischen Z ie l­
vorste llungen der M itg liedsländer, e ine K oor­
d in ie rung de r kurz fris tigen W irtscha ftspo litik  
und eine w ährungspo litische Zusam m enarbeit 
in Form ku rz fris tige r m onetärer S tü tzungs­
aktionen und e ines m itte lfris tigen  finanzie llen  
Beistandes.

Das Barre-M em orandum  und d e r Beschluß von 
Den Haag führten in der G em einschaft zu e iner 
heftigen D iskussion über den richtigen Weg 
zu e iner W irtschafts- und W ährungsunion (vgl. 
WD, 50. Jg. (1970, H. 8). Zu großen D iskus­
sionen kam es dabei zw ischen den sog. M one­
taris ten  und Ö konom isten. Die M onetaristen 
(Belg ischer Plan von Dezem ber 1969 und 
Luxem burg ischer Plan vom Januar 1970) w o ll­
ten m it e iner V ere inhe itlichung der W echsel­
ku rspo litik  und der Schaffung ins titu tione lle r 
G rundlagen fü r eine W ährungsunion beginnen. 
Der B e l g i s c h e  P l a n  fo rde rte  deshalb  in 
der 1. Stufe (1971-73) eine V erringerung der 
Schw/ankungsmargen zwischen den EWG-Wäh- 
rungen und W echselkursänderungen nur in

gegenseitigem  E invernehm en. In der 2. Stufe 
(1973-75) so llten  die W echselkurse fix ie rt und 
e ine gem einsam e W ährungse inhe it festge leg t 
werden. Zudem  so llte  de r M in is te rra t b indende 
Em pfehlungen fü r d ie  Abstim m ung der kurz- 
und m itte lfris tigen  W irtscha ftspo litik  erlassen. 
Die 3. S tufe (1975-77) sah die Festlegung 
e iner gem einsam en kurz- und m itte lfris tigen  
EW G -W irtschaftspo litik  und d ie  Errichtung eines 
Zentra lbankensystem s vor.

D ie Ö konom isten ( D e u t s c h e r  P l a n  vom 
Februar 1970) drängten dagegen auf e ine vo r­
herige Angle ichung de r W irtscha ftspo litik , ln 
de r 1. S tufe so llten  d ie  G rundlagen fü r e ine 
H arm onisierung de r W irtschafts- und W äh­
rungspo litik  geschaffen w erden (K onkre tis ie ­
rung und H arm onisierung de r Z ie le, kurzfris tige  
Beistandsm echanism en). In e iner 2. S tufe (bis 
1974—75) so llte  eine g le ichgew ich tige  W irt­
schaftsentw icklung e rre ich t w erden. Erst die
3. S tufe (1976—77) le ite t in d ie  W irtschafts­
und W ährungsunion über, indem d ie  Schwan­
kungsbre iten  zw ischen den W ährungen ver­
ringe rt w erden, Änderungen der P aritä t von 
der Zustim m ung der Partner abhängen und der 
schrittw e ise  Übergang zu e iner A rt Federal Re­
serve System erfo lg t. In der 4. Stufe (ab 1978) 
so llte  dann d ie  W irtschafts- und W ährungs­
union ve rw irk lich t w erden, indem d ie  na tiona­
len Befugnisse — sow eit notw endig  — auf 
G em einschaftsorgane übertragen w erden.

Der W e r n e r - P l a n  versucht, d iesen „M e ­
th o d e n s tre it“ durch eine pari-passu-S tra teg ie  
zu beenden.
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EWG gefo rdert. Es soll n icht nu r fü r d ie  von der 
Gem einschaft be triebene W irtscha ftspo litik  (e in­
schließlich de r Änderung der W ährungsparitä ten) 
zuständig sein, sondern auch E influß auf d ie  w ir t­
schaftspo litischen Entscheidungen in den M it- 
g iiedstaa ten haben. D ieses neu zu schaffende Ent­
scheidungsgrem ium  so llte  dem Europäischen Par­
lam ent gegenüber politisch ve ran tw ortlich  sein, 
das durch eine Änderung de r Befugnisse und des 
W ahlm odus einen entsprechenden S tatus erha lten  
müßte. Zum anderen ist ein w ährungspo iitisches 
Entscheidungsgrem ium  in Form e ines gem ein­
schaftlichen Zentra lbanksystem s vorgesehen, das 
sich etwa am am erikanischen Federal Reserve 
System orien tie ren  könnte. D iese G em einschafts­
e inrichtung soll — je  nach den E rfo rdern issen der 
W irtschaftslage — befugt sein sein, i n t e r n e  
w ährungspo litische Entscheidungen zu tre ffen , d ie 
d ie  L iqu id itä t, d ie Z inssätze sow ie  d ie  K red itge ­
w ährung beeinflussen. Und im Bereich der e x ­
t e r n e n  W ährungspo litik  w äre sie fü r In terven­
tionen an den Devisenm ärkten und fü r  d ie  Ver­
w altung der W ährungsreserven der Gem einschaft 
zuständig.

Währungsunion in der Endphase

Als M in im a lanforderungen an d ie  W ährungsunion, 
d ie  1980 e rre ich t sein so ll, be trach te t das W erner- 
Kom itee:

□  Eine vo lls tänd ige  und irrevers ib le  K onvertib i­
litä t zw ischen den G em einschaftsw ährungen ohne 
Kursschwankungen bei unveränderlichen Pari­
täten (vorzuziehen sei jedoch d ie  Schaffung ,einer 
G em einschaftswährung).

□  Eine zentra le  S teuerung de r L iqu id itä tsschöp­
fung sow ie der G eld- und K re d itp o litik  im gesam ­
ten W ährungsraum .

□  Eine von der Gem einschaft betriebene W äh­
rungspo litik  gegenüber den D rittländern.

□  Einen e inhe itlichen EW G-Kapitalm arkt.

□  A u f G em einschaftsebene festge leg te  Eckwerte 
der ö ffen tlichen G esam thaushalte der M itg lied ­
staaten.

□  Die R egional- und S tru k tu rp o lit ik  is t n icht mehr 
ausschließlich Aufgabe de r nationa len  Haushalte, 
sondern w ird  G egenstand e ines Finanzausgleichs 
innerha lb  der Gem einschaft.

□  A u f G em einschaftsebene muß schließ lich eine 
system atische und regelm äßige K onsu lta tion  der 
S ozia lpartner s ichergeste llt w erden.

Das W erner-Kom itee hat auf d ie  Festlegung eines 
genauen und s tarren  Z e itp lans fü r  den gesamten 
Stufenplan verzichtet und hat sich v ie lm ehr auf 
die Untersuchung der Maßnahmen der ersten

Stufe konzentriert. W ichtigste Aufgabe in d ieser 
Phase ist d ie  E inführung e iner verstärkten  K oord i­
nierung der nationalen W irtschaftspo litiken , wobei 
es vor a llem  um den Aufbau e ines rasch fu nk tio ­
nierenden Inform ationssystem s und d ie  gem ein­
same Festlegung der grundlegenden w irtschafts- 
und w ährungspolitischen Z ie le  geht.

Zwar w ird fü r a lle  Stufen ein ze itlicher H orizont 
gegeben. So so ll d ie  erste  S tufe am 1.1.1971 e in ­
setzen und bis Ende 1973 dauern. Dennoch erfo lg t 
de r Obergang von d iese r Vorbere itungsstu fe  auf 
d ie  zweite Stufe, d ie  von 1974 b is  voraussichtlich 
1979 dauern w ird , n icht autom atisch. H ierzu bedarf 
es der Zustim m ung e iner 1973 e inzuberufenden 
Regierungskonferenz, bei de r d ie  Erfahrungen 
und Fortschritte ' de r ersten S tufe berücksichtig t 
werden sollen. M it de r W ährungsunion so ll 1980 
d ie  Endphase erre icht werden.

Jährliche Konjunkturuntersuchungen

M indestens dre im al jäh rlich  soll de r M in is te rra t 
zu zw ingend yorgeschriebenen K onsulta tionen 
über die W irtschafts-, Konjunktur-, H aushalts- und 
W ährungspolitik  Zusam m entreffen und quan tita ­
tive  O rientierungen fü r d ie  W irtscha ftspo litik  und 
d ie  Eckwerte der ö ffen tlichen Haushalte festlegen. 
A u f seiner jäh rlichen  H erbsttagung hätte  e r in 
einem „Jahresberich t zur W irtschafts lage de r Ge­
m einschaft“ Em pfehlungen auszuarbeiten und dem 
Europäischen P a rla m e n t. s o w ie , den nationa len 
Regierungen zu überm itte ln . A u f de r G rundlage 
von G em einschaftsindikatoren fü r „G e fahrens itua ­
tio n e n “ ,sind auch ad höc-Exam en vorgesehen. Im 
Gegensatz zu r b ishe r geübten, Praxis so llen  sich 
d ie  dort beschlossenen Em pfehlungen in spezi­
fischer und de ta illie rte r. Form  , an  jedes einzelne 
M itg liedsland w enden. ,

In der ersten Phase w erden da rüber hinaus eine 
Re^ihe von, Harm onisierungsm aßnahm en im Be­
reich der Steuern, des Kapita lverkehrs, der Geld-, 
K red it- und der W ährungspo litik  ge fordert. So 
w ird  be isp ie lsw e ise  vorgeschlagen, d ie  S teuern 
bis Ende 1973 so w e it zu harm onisieren, daß die 
G renzkontro llen  im privaten Reiseverkehr aufge­
hoben w erden können.

Europäisches Interventionssystem

Der w ährungspolitische Teil des W erner-P lans 
basiert im wesentlichen auf einem  Expertenbe­
richt, de r von den N otenbankpräsidenten der 
EWG unter Vorsitz des B elg iers Baron Ansiaux 
vorge leg t wurde. Der Ansatz zu e iner europäischen 
W ährungspolitik  lieg t nach diesem  B erich t vorerst 
darin , daß m it H ilfe  abgestim m ter Z en tra lbank­
interventionen gegenüber,dem  D olla r d ie W echsel­
kursschwankungen zw ischen den EW G-W ährun-
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gen zunächst versuchsweise und „d e  fa c to “ in ­
nerhalb engerer Bandbreiten a ls b isher gehalten 
w erden.

Im W erner-Bericht w ird  zw ar kein spezifischer 
Satz fü r d ie  Verringerung de r Bandbre iten ge­
nannt. Jedoch w ird  in dem a ls A n lage verö ffen t­
lichten Ansiaux-Bericht e ine E inengung der Band­
breiten von b isher 1 ,5 %  auf zunächst 1 ,2 %  an­
geregt^). Nach e ine r Experim entierphase, in der 
E rfahrungen m it de r V erringerung de r Kurs­
schwankungen zw ischen den EW G-W ährungen 
gesam m elt w erden, könnte  d ie  E inengung der 
Bandbreiten dann o ffiz ie ll ve rkünde t und dam it 
fü r d ie Zentra lbanken der EWG-Staaten verp flich­
tend werden. Zunächst w ürden d ie  Interventionen 
ausschließlich in D ollar, spä te r dann auch in 
EW G-W ährungen erfo lgen. Dabei so ll sich das In­
terventionssystem , sow e it es m it K red itgew ährun­
gen verbunden ist, im Rahmen des bere its  be­
stehenden kurzfris tigen bzw. e ines — noch zu 
beschließenden — m itte lfris tigen  finanzie llen  Bei­
standssystem s de r EW G-Staaten halten.

Vorstufe einer Gemeinsamen Zentralbani<

Ins titu tione ll w äre es nach Auffassung der An- 
s iaux-G ruppe angebracht, daß d ie  Abstim m ung 
de r In te rven tionspo litik  in e ine r ersten Phase 
d irek t zw ischen den Zentra lbanken e rfo lg t. Einem 
Agenten, e tw a de r Bank fü r  In te rnationa len  Zah­
lungsausgleich, so llte  täg lich de r Saldo der durch­
geführten D evisentransaktionen gem eldet werden. 
In e iner zweiten Phase könnte dann d ieser A gent 
aufgrund se iner In form ationen Transfers zw ischen 
verschiedenen Zentra lbanken anregen, ln e iner 
d ritten  Phase könnte  er daneben e ine r Z en tra l­
bank, d ie  ein D o lla rde fiz it aufw eist, e ingegangene 
D olla rbe träge andere r Institu te  zu r Verfügung 
ste llen, was m it e ine r G ew ährung b ila te ra le r Kre­
d ite  verbunden wäre. In de r v ie rten  Phase schließ­
lich — zu einem von de r erre ichten w irtschafts­
po litischen Konvergenz abhängenden Ze itpunk t — 
so ll d ie  Aufgabe des Agenten von einem G em ein­
schaftsorgan übernom m en w erden. Es müßte 
einem  Rat der Zentra lbankpräsidenten un te rs te llt 
sein. D iese O rganisation, de r „E uropäische Fonds 
fü r w ährungspo litische Zusam m enarbe it", w ürde 
eine gem einschaftliche Verw altung der Devisen­
reserven der M itg lieds länder e in le iten. Nach w ie  
vo r w ürden zw ar d ie  Zentra lbanken auf ihren 
nationalen D evisenm ärkten im Rahmen gem ein­
sam er R ichtlin ien in terven ieren. S ie müßten dann 
aber täg lich m it dem  Fonds abrechnen und ihre 
Konten in zu vere inbarenden Zeitabständen aus­
gleichen.

D ieses K reditsystem  w äre  in der Lage, den be­
stehenden kurzfris tigen EW G-Beistand zu er-

setzen. Eine Saldenbere in igung könnte  aber auch 
in V erb indung m it dem  m itte lfris tigen  Beistand 
vorgenom m en w erden. Die von der Gem einschaft 
angesam m elten, den laufenden L iqu id itä tsbedarf 
überste igenden Reserven w ürden beim Fonds 
verb le iben. M it diesem  Europäischen Fonds w äre 
der Kern der angestrebten gem einschaftlichen 
Zentra lbank geschaffen.

In seinen Form ulierungen geht de r W erner-Bericht 
n icht so w e it w ie  der B ericht de r Ansiaux-G ruppe, 
de r konkre te  S chritte  in R ichtung e iner G em ein­
samen Z en tra lbank aufzeigL Er ve rlang t led ig lich, 
daß ein Europäischer Fonds fü r w ährungspo li­
tische Zusam m enarbe it a ls  V o rläu fe r d ieses ge­
m einschaftlichen Zentra lbanksystem s m öglichst 
bald, zum indest aber in de r zw eiten S tufe ge­
schaffen w erden so llte '*). Und in der zweiten Stufe 
wäre auch d ie  in der ersten Phase erre ichte  K oor­
d in ie rung im m er m ehr in eine H arm onisierung und 
schließlich „V e ra llgem e ine rung “ der Z ie le  und 
Maßnahmen sow ie gew isser Instrum ente und 
Organe überzule iten. Insbesondere so llten  im 
V erlau f de r zw eiten S tufe „d ie  Fortschritte  in der 
Konvergenz der W irtschafts- und W ährungspo li­
t ik  . . .  so groß sein, daß d ie  M itg liedstaa ten m ög­
lichst n icht m ehr gezw ungen sind, zu autonom en 
Paritätsänderungen Zuflucht nehmen zu m üs­
sen®)“ . Konvergenz heißt h ie rbe i n ichts anderes 
als s tab ilitä tskon fo rm e W irtscha ftspo litik . Denn 
d e r In terventionsm echanism us erhä lt näm lich nur 
dadurch einen Sinn, daß e r Zwang zur V e rw irk ­
lichung d ieser P o litik  auf d ie  be te ilig ten  Regie­
rungen ausübt — w o llen  s ie das System n icht zu­
sam m enbrechen lassen.

Ralimenprogramm der künftigen Gemeinschaft

Abgesehen von seinen po litischen Konsequenzen 
bedeutet de r W erner-P lan daher m ehr a ls nur 
bloße A bstim m ung der nationa len W ährungs- und 
W irtschaftspo litik . V ie lm ehr s te llt e r ein Rahmen­
program m  dar, das a lle  übrigen Pläne der Ge­
m einschaft e inschließt; das A g ra rs truk tu rp ro ­
gram m , d ie  R eg iona lpo litik , d ie Indus triepo litik
u. a. Man hat ihn deshalb  m it dem Spaak-Bericht 
aus dem Jahre  1956 verg lichen, de r d ie  G rund­
lage des EW G-Vertrages und de r Europäischen 
Z o llun ion  schuf. Je tz t so ll de r W erner-Berich t 
d ie A rbe itsg rund lage  fü r d ie  W eite ren tw ick lung 
de r Z o llun ion  zur W irtschafts- und W ährungsunion 
lie fern. Die U ntersuchung lieg t den Regierungen 
de r G em einschaft vor. Bei den Beratungen des 
M in is te rra ts  im Dezem ber w ird  sich zeigen, ob 
de r po litische W ille  ausreicht, den im Bericht vo r­
gezeichneten Weg w irk lich  zu Ende zu gehen.

3) Anlage 5, S. 4 des Berichtes über die stufenweise Verwirk­
lichung der Wirtschafts- und Währungsunion, a. a. O.

Vgl. Bericht Ober die stufenweise Verwirklichung der Wirt- 
ts- und Währungsunion, a. a. O., S. 31.

S) Ebenda. S. 26.

726 WIRTSCHAFTSDIENST 1970/XII


